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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft Z
eine Temperierplatte (T) und ein Kunststoffgehause (G) fur
eine oder mehrere galvanische Zellen (Z), insbesondere Li-
thium-Zellen, beispielsweise Lithium-lonen-Zellen. Um die
Temperierung der Zellen (Z) zu verbessern sowie Kosten
und Gewicht zu reduzieren, umfasst die Temperierplatte
(T) beziehungsweise das Kunststoffgehduse (G) mindestens
ein zur Warmeableitung vorgesehenen Abschnitt (12a), wel-
cher aus einem Kunststoffcompound (MW) ausgebildet ist, \
der mindestens ein Additiv zur Erhéhung der Warmeleitfa-
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Tem-
perierplatte und ein Kunststoffgehduse fiir eine gal-
vanische Zelle sowie eine entsprechende Batteriean-
ordnung.

Stand der Technik

[0002] Lithium-lonen-Zellen weisen herkdmmlicher-
weise eine metallische Hiille, beispielsweise aus
Aluminium auf. Ublicherweise werden mehrere, bei-
spielsweise sechs bis acht, dieser Zellen zu einem
Batteriemodul verbaut, wobei wiederum mehrere,
beispielsweise drei oder mehr, dieser Batteriemodule
zu einem Batteriepack verbaut werden kénnen.

[0003] Zum Zweck der Temperierung werden
die Batteriemodule beziehungsweise Batteriepacks
meist auf einer metallischen Kihlplatte montiert. Um
einen Kurzschluss zwischen den Zellen und der me-
tallischen Kiihlplatte zu vermeiden, wird dabei zwi-
schen den Zellen und der metallischen Platte ein
elektrischer Isolator angebracht. Zur Uberwachung
des Lade- und Betriebszustandes wird dabei her-
kémmlicherweise jede einzelne Zelle einzeln mit ei-
ner Zelluberwachungseinrichtung verkabelt.

Offenbarung der Erfindung

[0004] Ein Gegenstand der vorliegenden Erfindung
ist eine Temperierplatte, insbesondere Kunststoff-
temperierplatte, zur Temperierung von einer oder
mehreren galvanischen Zellen, insbesondere Lithi-
um-Zellen, beispielsweise Lithium-lonen-Zellen, zum
Beispiel mit oder gegebenenfalls ohne metallische
Zellhtlle.

[0005] Erfindungsgemal® ist mindestens ein zur
Warmeableitung vorgesehener Abschnitt der Tempe-
rierplatte aus einem Kunststoffcompound ausgebil-
det, welcher mindestens ein Additiv zur Erhéhung der
Warmeleitfahigkeit umfasst.

[0006] Unter einem Kunststoffcompound kann im
Sinn der vorliegenden Erfindung insbesondere ein
Verbundstoff verstanden werden, welcher neben ei-
nem oder mehreren Grundpolymeren mindestens ein
Additiv zur Modifizierung der Grundpolymereigen-
schaften umfasst.

[0007] Unter einem Additiv zur Erhéhung der War-
meleitféahigkeit kann im Sinn der vorliegenden Er-
findung insbesondere ein Additiv verstanden wer-
den, welches die spezifische Warmeleitfahigkeit des
Kunststoffcompounds, bezogen auf die spezifische
Warmeleitfahigkeit des Kunststoffcompounds ohne
das warmeleitfahigkeitserhdhende Additiv, erhéht.
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[0008] Die erfindungsgemalie Temperierplatte kann
vorteilhafterweise — verglichen mit herkdmmlichen
metallischen Kuhlplatten — einfacher hergestellt wer-
den und ein geringeres Gericht aufweisen.

[0009] Zur Verbesserung der Temperierung kann
die die Temperierplatte Temperierstrukturen, wie ei-
nen oder mehrere Temperiermittelkandle zum Fuh-
ren eines Temperiermittels durch die Temperierplat-
te und/oder eine oder mehrere Temperierrippen zum
Abflihren von Wéarme, beispielsweise an die Umge-
bungsluft, umfassen. Vorzugsweise ist dabei min-
destens ein Abschnitt der Temperierplatte, welcher
zur Wéarmeableitung vorgesehen ist und welcher an
mindestens eine Temperierstruktur zumindest teil-
weise angrenzt und/oder mindestens eine Tempe-
rierstruktur zumindest teilweise ausbildet, aus einem
Kunststoffcompound ausgebildet, welcher mindes-
tens ein Additiv zur Erhdhung der Warmeleitfahigkeit
umfasst. Insbesondere kann der mindestens eine zur
Warmeableitung vorgesehene, aus einem warmeleit-
fahigkeitsadditvierten Kunststoffcompound ausgebil-
dete Abschnitt der Temperierplatte an die mindestens
eine Temperierstruktur zumindest teilweise angren-
zen und/oder die mindestens eine Temperierstruk-
tur zumindest teilweise ausbilden. So kann vorteil-
hafterweise erreicht werden, dass die, beispielswei-
se beim Laden entstehende, Warme nicht mehr erst
von der Zellhille in den elektrischen Isolator und von
dort wiederum an eine Kuhlplatte Gbertragen werden
muss, sondern, dass die Warmedibertragung statt-
dessen von der Zellhille oder sogar der Zelle selbst
Uber das warmeleitende Kunststoffcompound direkt
an das Temperier- beziehungsweise Kuhlmittel erfol-
gen kann. So kann vorteilhafterweise der Widerstand
des Warmeleitpfads deutlich gesenkt und das Ge-
wicht reduziert werden.

[0010] Im Rahmen einer Ausflihrungsform umfasst
die Temperierplatte mindestens einen Temperiermit-
telkanal zum Fuhren eines Temperiermittels durch
die Temperierplatte. Vorzugsweise ist dabei mindes-
tens ein Abschnitt der Temperierplatte, welcher zur
Waérmeableitung vorgesehen ist und den mindes-
tens einen Temperiermittelkanal zumindest teilwei-
se begrenzt, aus einem Kunststoffcompound aus-
gebildet, welcher mindestens ein Additiv zur Erho-
hung der Warmeleitfahigkeit umfasst. Insbesondere
kann der mindestens eine zur Warmeableitung vor-
gesehene, aus einem warmeleiffahigkeitsadditivier-
ten Kunststoffcompound ausgebildete Abschnitt der
Temperierplatte den mindestens einen Temperiermit-
telkanal zumindest teilweise begrenzen. So kann ins-
besondere vorteilhafterweise erreicht werden, dass
die, beispielsweise beim Laden entstehende, Warme
nicht mehr erst von der Zellhille in den elektrischen
Isolator und von dort wiederum an eine Kihlplatte
Ubertragen werden muss, sondern, dass die Warme-
Ubertragung stattdessen von der Zellhille oder so-
gar der Zelle selbst Uber das warmeleitende Kunst-
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stoffcompound direkt an das Temperier- beziehungs-
weise KiuhImittel erfolgen kann. So kann insbeson-
dere vorteilhafterweise der Widerstand des Warme-
leitpfads deutlich gesenkt und das Gewicht reduziert
werden.

[0011] Grundsatzlich kann es sich bei dem Tem-
periermittel um ein flissiges, gasférmiges oder fes-
tes Temperiermittel handeln. Insbesondere kann das
Temperiermittel ein flissiges oder gasférmiges Tem-
periermittel sein.

[0012] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
der Temperierplatte ist der mindestens eine Tempe-
riermittelkanal durch mindestens einen weiteren Ab-
schnitt der Temperierplatte teilweise begrenzt, wel-
cher aus einem oder mehreren anderen Materiali-
en, beispielsweise einem oder mehreren Kunststof-
fen, Kunststoffcompounds und/oder Kunststoff-Me-
tall-Verbundwerkstoffen, ausgebildet ist. So kann die
Temperierplatte vorteilhafterweise mit weiteren, spa-
ter erlauterten Funktionen ausgestattet und die Kos-
ten und das Gewicht der mit der Temperierungsplatte
auszustattenden Batterie insgesamt optimiert, insbe-
sondere verringert, werden.

[0013] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
der Temperierplatte umfasst der mindestens eine
weitere Abschnitt der Temperierplatte nur Kunststof-
fe, Kunststoffcompounds beziehungsweise Kunst-
stoff-Metall-Verbundwerkstoffe, welcher kein Addi-
tiv zur Erhéhung der Wéarmeleitfahigkeit umfassen.
Insbesondere kann der mindestens eine weitere
Abschnitt der Temperierplatte aus einem Materi-
al Kunststoff beziehungsweise Kunststoffcompound
ausgebildet, welcher kein Additiv zur Erhéhung der
Warmeleitfahigkeit umfasst. So kdnnen vorteilhafter-
weise das Gewicht und die Kosten insbesondere op-
timiert, insbesondere verringert, werden.

[0014] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
der Temperierplatte ist der mindestens eine Tempe-
riermittelkanal durch zwei zusammengesetzte Halb-
schalen ausgebildet. Hierbei kdnnen sowohl beide
Halbschalen eine Struktur zur gemeinsamen oder
voneinander getrennten Temperiermittelkanalausbil-
dung aufweisen als auch nur eine der beiden Halb-
schalen eine Struktur zur Temperiermittelkanalaus-
bildung aufweisen, wobei die andere Halbschale kei-
ne derartige Struktur aufweist. So kann vorteilhafter-
weise die Herstellung der erfindungsgemalien Tem-
perierplatte vereinfacht werden. Vorzugsweise weist
dabei die eine Halbschale einen Kunststoffcompound
auf, welcher mindestens ein Additiv zur Erhéhung der
Warmeleitfahigkeit umfasst. Dabei kann die andere
Halbschale insbesondere kein Additiv zur Erhéhung
der Warmeleitfahigkeit umfassen.

[0015] Die beiden Halbschalen kénnen dabei eine
unterschiedliche Gréle, einen unterschiedlichen Auf-
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bau und ein unterschiedliches Gewicht aufweisen.
Der Begriff ,Halbschale” soll daher nicht dahinge-
hend verstanden werden, dass es sich bei den bei-
den Halbschalen um jeweils die genaue Halfte eines
Ganzen handelt.

[0016] Im Rahmen einer weiteren Ausfiihrungsform
der Temperierplatte ist die Temperierplatte zur Tem-
perierung von zwei oder mehr galvanischen Zellen,
insbesondere den galvanischen Zellen (eines Batte-
riemoduls, beispielsweise von = 4 bis 5 12, zum Bei-
spiel von = 6 bis < 8, galvanischen Zeilen, ausge-
legt. Dies hat den Vorteil, dass die einzelnen Batte-
riemodule individuell zusammengestellt und an den
zur Verfigung stehenden Raum angepasst angeord-
net werden kénnen, was beim Einsatz von einer ge-
meinsamen Kihlplatte fir ein ganzes Batteriepack
aus mehreren Batteriemodulen nicht mdéglicht ist.

[0017] Vorzugsweise ist der mindestens eine zur
Waérmeableitung vorgesehene und gegebenenfalls
temperierkanalbegrenzende Abschnitt aus einem
Kunststoffcompound ausgebildet, welcher, gemes-
sen bei 20°C Umgebungstemperatur und 50% Luft-
feuchte, eine spezifische Warmeleitfahigkeit A, von
gréRer oder gleich 0,5 W/(m-K), insbesondere von
grélRer oder gleich 0,7 W/(m-K), beispielsweise von
grélRer oder gleich 1 W/(m-K), und einen spezifischen
elektrischen Widerstand p von gréRer oder gleich
1:10° Q'm, insbesondere von gréRer oder gleich
110" Q'm, beispielsweise von groRer oder gleich
1-10* Q'm, aufweist.

[0018] Vorzugsweise weist das Additiv zur Erh6hung
der Warmeleitfahigkeit, gemessen bei 20°C Umge-
bungstemperatur und 50% Luftfeuchte, eine spezifi-
sche Warmeleitfahigkeit A, von gréer oder gleich 10
W/(m-K), insbesondere von grélier oder gleich 20 W/
(m-K), beispielsweise von gréRer oder gleich 50 W/
(m-K), und/oder einen spezifischen elektrischen Wi-
derstand p von gréRer oder gleich 1:107° Q-m, insbe-
sondere von gréfer oder gleich 1:-10~" Q-m, beispiels-
weise von grofer oder gleich 1-10* Q'm, auf.

[0019] Beispielsweise kann das Additiv zur Erho-
hung der Warmeleitfahigkeit ein keramisches Ma-
terial sein. Zum Beispiel kann das Additiv zur Er-
héhung der Warmeleitfahigkeit Bornitrid, Aluminium-
oxid, Aluminiumhydroxid, Magnesiumhydroxid oder
eine Kombination davon sein.

[0020] Im Rahmen einer weiteren Ausfiihrungsform
der Temperierplatte ist die Temperierplatte durch ein
Spritzgussverfahren und/oder ein Extrusionsverfah-
ren und/oder ein Tiefziehverfahren hergestellt. Durch
die hohe Geometriefreiheit bei diesen Kunststoffver-
arbeitungen kénnen die Temperierstrukturen, insbe-
sondere Temperiermittelkanéle, elektrische Leitun-
gen, elektrische Zelliberwachungen und elektrische
Kontaktierungsstellen vorteilhafterweise ebenfalls in
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die Tempenierplatte integriert werden und deren Aus-
bildung in den Spritzgiel3-, Extrusionsbeziehungswei-
se Tiefziehzyklus integriert werden, so dass eine Ver-
kiirzung der Prozesskette erzielt werden kann.

[0021] Grundsatzlich kann die elektrische Kontaktie-
rung der Zellen gemaf dem Stand der Technik durch
Verkabelung beziehungsweise nachtraglich montier-
te metallische Leitungen erfolgen.

[0022] Die Temperierplatte kann allerdings auch ei-
ne oder mehrere elektrische Leitungen umfassen.
Diese kdnnen insbesondere in die Temperierplatte in-
tegriert sein. Zum Beispiel kénnen die elektrischen
Leitungen mittels MID-Technik, beispielsweise durch
ein Metallisierungsverfahren, ausgebildet sein.

[0023] Das Einbinden der elektrischen Kontaktie-
rung in die Temperierplatte hat den Vorteil, dass
auf eine fertigungstechnisch aufwendige Verkabe-
lung der einzelnen Zellen in einem Modul oder Pack
beziehungsweise mit einer Zelliberwachungseinrich-
tung beziehungsweise zur Kontaktierung der Zellen
verzichtet und stattdessen die elektrische Kontaktie-
rung vorteilhafterweise in einer Gro3serienfertigung
umgesetzt werden kann. So kann insgesamt die Pro-
zesskette verkirzt und die Fertigungskosten gesenkt
werden. Zudem kann hierdurch der insgesamt fur
die herzustellende Batterieanordnung bendtigte Bau-
raum sowie deren Gewicht optimiert, insbesondere
verringert, werden.

[0024] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
der Temperierplatte umfasst die Temperierplatte min-
destens eine elektrische Leitung, insbesondere in
Form eines zur elektrischen Leitung vorgesehenen
Temperierplattenabschnitts, welche aus einem elek-
trisch selbstleitenden Polymer oder Polymergemisch
und/oder einem mindestens ein Additiv zur Erhéhung
der elektrischen Leitfahigkeit umfassenden Kunst-
stoffcompound und/oder einem metallhaltigen Mate-
rial ausgebildet ist.

[0025] Das elektrisch selbstleitende Polymer oder
Polymergemisch kann zum Beispiel Polyacetylen,
Polyanilin, Polyparaphenylen, Polypyrrol und/oder
Polythiophen umfassen. Das Additiv zur Erhéhung
der elektrischen Leitfahigkeit kann zum Beispiel Gra-
phit, Ruf3, Aluminium, Kupfer, Silber oder eine Kom-
bination davon sein. Das metallhaltige Material kann
zum Beispiel Aluminium, Kupfer, Silber, Zink, Zinn
oder eine Kombination umfassen.

[0026] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
der Temperierplatte ist die mindestens eine elektri-
sche Leitung durch Einspritzen des elektrisch selbst-
leitenden Polymers oder Polymergemischs und/oder
des Kunststoffcompounds, welcher mindestens ein
Additiv zur Erhéhung der elektrischen Leitfahigkeit
umfasst, und/oder des metallhaltigen Materials in ein
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anderes Material oder mehrere andere Materialien
der Temperierplatte ausgebildet.

[0027] Dies stellt eine Mdéglichkeit dar elektrische
Leitungen auf besonders einfache Weise in der Tem-
perierplatte zu realisieren beziehungsweise zu inte-
grieren.

[0028] Die mindestens eine elektrische Leitung kann
jedoch auch anders realisiert sein.

[0029] Im Rahmen einer weiteren Ausfiihrungsform
der Temperierplatte umfasst die Temperierplatte min-
destens eine elektrische Leitung, welche durch Um-
spritzen eines metallischen Leitungselementes, bei-
spielsweise eines Drahtes oder Gitters, mit einem an-
deren Material oder mehreren anderen Materialien
der Temperierplatte ausgebildet ist.

[0030] Dies stellt eine weitere Méglichkeit dar elek-
trische Leitungen auf besonders einfache Weise in
dem Kunststoffgehduse zu realisieren beziehungs-
weise zu integrieren.

[0031] Vorzugsweise umfasst die Temperierplatte
mindestens eine elektrische Zelliberwachungsein-
richtung zur Uberwachung des Lade- und/oder Be-
triebszustandes von einer oder mehreren galvani-
schen Zellen. Die mindestens eine elektrische Zell-
Uberwachungseinrichtung kann insbesondere in die
Temperierplatte integriert sein. Insbesondere kann
die Zelluberwachungseinrichtung elektrische Leitun-
gen umfassen, welche wie zuvor beschrieben ausge-
bildet sind. Beispielsweise kann die mindestens ei-
ne Zelliberwachungseinrichtung zumindest teilwei-
se mittels MID-Technik, beispielsweise unter Ver-
wendung eines Metallisierungsverfahrens, ausgebil-
det sein. Das Einbinden von Zelliberwachungsein-
richtungen hat ebenfalls die im Zusammenhang mit
den elektrischen Leitungen erlduterten Vorteile.

[0032] Vorzugsweise umfasst die Temperierplatte
mindestens zwei elektrische Kontaktierungseinrich-
tungen zur elektrischen Kontaktierung von einer oder
mehreren galvanischen Zellen. Die Kontaktierungs-
einrichtungen kénnen in die Temperierplatte teilweise
integriert sein. Insbesondere kénnen die Kontaktie-
rungseinrichtungen elektrische Leitungen umfassen,
welche wie zuvor beschrieben ausgebildet sind. Bei-
spielsweise kdnnen die Kontaktierungseinrichtungen
zumindest teilweise mittels MID-Technik, beispiels-
weise unter Verwendung eines Metallisierungsver-
fahrens, ausgebildet sein. Das Einbinden von Kon-
taktierungseinrichtungen hat ebenfalls die im Zusam-
menhang mit den elektrischen Leitungen erlduterten
Vorteile.

[0033] Weiterhin kann die Temperierplatte mindes-
tens einen Temperiermitteleinleitungsanschluss zum
Einleiten eines flissigen oder gasférmigen Tempe-
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riermittels in den oder die Temperiermittelkanale
und mindestens einen Temperiermittelableitungsan-
schluss zum Ableiten des fliissigen oder gasférmigen
Temperiermittels aus dem oder den Temperiermittel-
kanalen umfassen.

[0034] Hinsichtlich weiterer Vorteile und Merkmale
der erfindungsgemafRen Temperierplatte wird hiermit
explizit auf die Erlauterungen im Zusammenhang mit
dem erfindungsgeméafen Kunststoffgehduse, der er-
findungsgemafRen Batterieanordnung und der Figu-
renbeschreibung verwiesen.

[0035] Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist
ein Kunststoffgehduse fur eine oder mehrere galva-
nische Zelle, insbesondere Lithium-Zellen, beispiels-
weise Lithium-lonen-Zellen, zum Beispiel mit oder
gegebenenfalls ohne metallische Zellhille.

[0036] Erfindungsgemal ist zumindest ein zur War-
meableitung vorgesehener Abschnitt des Kunststoff-
gehauses aus einem Kunststoffcompound ausgebil-
det, welcher mindestens ein Additiv zur Erhéhung der
Warmeleitfahigkeit umfasst.

[0037] Das erfindungsgemale Kunststoffgehduse
hat den Vorteil, dass die, beispielsweise beim La-
den entstehende, Warme gegebenenfalls direkt von
der Zellhille oder sogar der Zelle selbst tber das
warmeleitende Kunststoffcompound an das Tempe-
rier- beziehungsweise Kuhlmittel erfolgen kann. So
kann vorteilhafterweise der Widerstand des Warme-
leitpfads deutlich gesenkt und das Gewicht reduziert
werden.

[0038] Grundsatzlich ist es méglich, dass der min-
destens eine zur Warmeableitung vorgesehene Ab-
schnitt der zur Montage an einer herkémmlichen
Kahlplatte vorgesehene Bereich des Kunststoffge-
héuses ist.

[0039] Es ist jedoch ebenso moglich, dass der min-
destens eine zur Warmeableitung vorgesehene Ab-
schnitt des Kunststoffgehduses ein oder mehrere
Temperierstrukturen, wie Temperiermittelkanéle zum
Flhren eines Temperiermittels durch das Kunststoff-
gehause, und/oder Temperierrippen zum Abfiihren
von Wéarme, beispielsweise an die Umgebungsluft,
zumindest teilweise begrenzt und/oder diese zumin-
dest teilweise ausbildet.

[0040] Im Rahmen einer bevorzugten Ausfiihrungs-
form des Kunststoffgehauses ist der mindestens eine
zur Warmeableitung vorgesehene Abschnitt zur Ab-
leitung von Warme aus der Zelle vorgesehen und be-
grenzt mindestens einen Temperiermittelkanal zum
Fihren eines, insbesondere flliissigen und/oder gas-
férmigen, Temperiermittels durch das Kunststoffge-
hduse zumindest teilweise.
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[0041] Im Rahmen einer weiteren Ausfiihrungsform
des Kunststoffgehauses ist der mindestens eine zur
Warmeableitung vorgesehene Abschnitt Teil eines,
insbesondere plattenférmigen, Deckels des Kunst-
stoffgehduses. Dies hat den Vorteil, dass eine gute
Temperierwirkung mit geringen Materialkosten und
Gewicht durch den warmeleitenden Kunststoffcom-
pound erzielt werden kann.

[0042] Unter einem Deckel kannim Rahmen der vor-
liegenden Erfindung insbesondere ein Gehdusebau-
teil verstanden werden, welches dazu ausgelegt ist
ein oder mehr andere Gehdusebauteile unter Ausbil-
dung eines geschlossenen Gehaduses zu verschlie-
Ren. Der Begriff Deckel, soll dabei nicht einschrén-
kend hinsichtlich der Ausrichtung des als Deckel be-
zeichneten Gehausebauteils beziglich der Gravita-
tionsrichtung verstanden werden. So kann unter ei-
nem Deckel sowohl ein Gehausebauteil verstanden
werden, welches dazu ausgelegt ist ein oder mehr
andere Gehausebauteile unter Ausbildung eines ge-
schlossenen Gehauses oben als auch seitlich oder
unten zu verschlieen.

[0043] Insbesondere kann die erfindungsgema-
Re Temperierplatte der plattenférmige Deckel des
Kunststoffgehduses sein, welcher den mindestens
einen zur Wérmeableitung vorgesehenen Abschnitt
aufweist.

[0044] Der mindestens eine zur Warmeableitung
vorgesehene und/oder mindestens einen Temperier-
mittelkanal begrenzende Abschnitt und/oder mindes-
tens ein weiterer zur Warmeleitung vorgesehener
und/oder mindestens einen Temperiermittelkanal be-
grenzender Abschnitt kann jedoch auch - alterna-
tiv oder zusatzlich — in das Kunststoffgehause, ins-
besondere in den Grundkdrper des Kunststoffgehdu-
ses, integriert sein.

[0045] Im Rahmen einer weiteren Ausfiihrungsform
des Kunststoffgehduses ist das Kunststoffgehduse
zur Aufnahme von zwei oder mehr galvanischen Zel-
len, insbesondere von den galvanischen Zellen ei-
nes Batteriemoduls, beispielsweise von = 4 bis < 12,
zum Beispiel von = 6 bis < 8, galvanischen Zellen,
ausgelegt. Dies hat den Vorteil, dass die einzelnen
Batteriemodule individuell zusammengestellt und an
den zur Verfligung stehenden Raum angepasst an-
geordnet werden kdnnen, was beim Einsatz von einer
gemeinsamen Kihlplatte fir ein ganzes Batteriepack
aus mehreren Batteriemodulen nicht mdéglicht ist.

[0046] Vorzugsweise ist der mindestens eine zur
Warmeableitung vorgesehene Abschnitt aus einem
Kunststoffcompound ausgebildet, welcher, gemes-
sen bei 20°C Umgebungstemperatur und 50% Luft-
feuchte, eine spezifische Warmeleitfahigkeit A, von
gréler oder gleich 0,5 W/(m-K), insbesondere von
grélRer oder gleich 0,7 W/(m-K), beispielsweise von
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grélRer oder gleich 1 W/(m-K), und einen spezifischen
elektrischen Widerstand p von gréfer oder gleich
1105 Q'm, insbesondere von gréRer oder gleich
110" Q'm, beispielsweise von groRer oder gleich
1-10* Q'm, aufweist.

[0047] Das Additiv zur Erhéhung der Warmeleitfa-
higkeit kann insbesondere, gemessen bei 20°C Um-
gebungstemperatur und 50% Luftfeuchte, eine spe-
zifische Warmeleitfahigkeit A, von gréRer oder gleich
10 W/(m-K), insbesondere von gréflier oder gleich 20
W/(m-K), beispielsweise von gréRer oder gleich 50 W/
(m-K), und/oder einen spezifischen elektrischen Wi-
derstand p von groRer oder gleich 1:10° Q'm, insbe-
sondere von gréRRer oder gleich 1:10~' Q'm, beispiels-
weise von groRer oder gleich 1:10* Q-m, aufweisen.

[0048] Beispielsweise kann das Additiv zur Erho-
hung der Warmeleitfahigkeit ein keramisches Ma-
terial sein. Zum Beispiel kann das Additiv zur Er-
héhung der Warmeleitfahigkeit Bornitrid, Aluminium-
oxid, Aluminiumhydroxid, Magnesiumhydroxid oder
eine Kombination davon sein.

[0049] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
des Kunststoffgehduses ist das Kunststoffgehduse
durch ein Spritzgussverfahren und/oder ein Extru-
sionsverfahren und/oder ein Tiefziehverfahren her-
gestellt. Durch die hohe Geometriefreiheit bei die-
sen Kunststoffverarbeitungen kénnen die Temperier-
mittelkanéle, elektrische Leitungen, elektrische Zell-
Uberwachungen und elektrische Kontaktierungsstel-
len vorteilhafterweise ebenfalls in das Kunststoffge-
h&use integriert werden und deren Ausbildung in den
Spritzgie3-, Extrusions- beziehungsweise Tiefziehzy-
klus integriert werden, so dass eine Verklrzung der
Prozesskette erzielt werden kann. Auch kénnen meh-
rere unterschiedliche Gehauseelemente auf einfache
Weise einteilig, zweiteilig oder gegebenenfalls mehr-
teilig hergestellt werden. Insofern das Kunststoffge-
hause zwei oder mehr Gehauseteile, beispielswei-
se einen Gehausegrundkoérper und einen Gehause-
deckel, umfasst, kbnnen diese beispielsweise durch
Schweilen, Kleben oder mechanische Verfahren,
wie Schrauben, Klipsen, etc., verbunden werden. Im
Fall des SpritzgieRens kdnnen die galvanischen Zel-
len sowohl direkt mir dem Kunststoffgehduse um-
spritzt werden als auch nachtréglich in das Kunst-
stoffgehduse eingesteckt werden.

[0050] Grundsatzlich kann die elektrische Kontaktie-
rung der Zellen jedoch auch gemafy dem Stand der
Technik durch Verkabelung beziehungsweise nach-
traglich montierte metallische Leitungen erfolgen.

[0051] Vorzugsweise umfasst das Kunststoffgehdu-
se allerdings mindestens eine elektrische Leitung.
Die mindestens eine elektrische Leitung ist dabei vor-
zugsweise in das Kunststoffgehduse integriert. Zum
Beispiel kann die mindestens eine elektrische Leitung
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mittels MID-Technik, beispielsweise durch ein Metal-
lisierungsverfahren, ausgebildet sein.

[0052] Das Einbinden der elektrischen Kontaktie-
rung in das Kunststoffgehduse hat den Vorteil, dass
auf eine fertigungstechnisch aufwendige Verkabe-
lung der einzelnen Zellen in einem Modul oder Pack
beziehungsweise mit einer Zelliberwachungseinrich-
tung beziehungsweise zur Kontaktierung der Zellen
von aufRerhalb des Gehduses verzichtet und stattdes-
sen die elektrische Kontaktierung vorteilhafterweise
in einer GroRserienfertigung umgesetzt werden kann.
So kann insgesamt die Prozesskette verkirzt und die
Fertigungskosten gesenkt werden. Zudem kann hier-
durch der insgesamt fur die herzustellende Batterie-
anordnung bendtigte Bauraum sowie deren Gewicht
optimiert, insbesondere verringert, werden.

[0053] Im Rahmen einer weiteren Ausfiihrungsform
des Kunststoffgehduses umfasst das Kunststoffge-
hause mindestens eine elektrische Leitung, insbe-
sondere in Form eines zur elektrischen Leitung vor-
gesehenen Gehduseabschnitts, welche aus einem
elektrisch selbstleitenden Polymer oder Polymerge-
misch und/oder einem mindestens ein Additiv zur Er-
héhung der elektrischen Leitfahigkeit umfassenden
Kunststoffcompound und/oder einem metallhaltigen
Material ausgebildet ist.

[0054] Das elektrisch selbstleitende Polymer oder
Polymergemisch kann zum Beispiel Polyacetylen,
Polyanilin, Polyparaphenylen, Polypyrrol und/oder
Polythiophen umfassen. Das Additiv zur Erh6hung
der elektrischen Leitfahigkeit kann zum Beispiel Gra-
phit, Ruf3, Aluminium, Kupfer, Silber oder eine Kom-
bination davon sein. Das metallhaltige Material kann
zum Beispiel Aluminium, Kupfer, Silber, Zink, Zinn
oder eine Kombination umfassen.

[0055] Im Rahmen einer weiteren Ausfiihrungs-
form des Kunststoffgehauses ist die mindestens ei-
ne elektrische Leitung durch Einspritzen des elek-
trisch selbstleitenden Polymers oder Polymerge-
mischs und/oder des Kunststoffcompounds, welcher
mindestens ein Additiv zur Erhéhung der elektrischen
Leitfahigkeit umfasst, und/oder des metallhaltigen
Materials in ein anderes Material oder mehrere ande-
re Materialien des Kunststoffgehduses ausgebildet.

[0056] Dies stellt eine Mdéglichkeit dar elektrische
Leitungen auf besonders einfache Weise in dem
Kunststoffgehduse zu realisieren beziehungsweise
zu integrieren.

[0057] Die mindestens eine elektrische Leitung kann
jedoch auch anders realisiert sein.

[0058] Im Rahmen einer weiteren Ausfiihrungsform
umfasst das Kunststoffgehduse beispielsweise min-
destens eine elektrische Leitung, welche durch Um-
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spritzen eines metallischen Leitungselementes, bei-
spielsweise eines Drahtes oder Gitters, mit einem an-
deren Material oder mehreren anderen Materialien
des Kunststoffgehduses ausgebildet ist.

[0059] Dies stellt eine weitere Méglichkeit dar elek-
trische Leitungen auf besonders einfache Weise in
dem Kunststoffgehduse zu realisieren beziehungs-
weise zu integrieren.

[0060] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
des Kunststoffgehduses umfasst das Kunststoff-
gehause mindestens eine elektrische Zelliberwa-
chungseinrichtung zur Uberwachung des Lade- und/
oder Betriebszustandes von einer oder mehreren gal-
vanischen Zellen. Die mindestens eine elektrische
Zelliberwachungseinrichtung kann insbesondere in
das Kunststoffgehduse integriert sein. Insbesonde-
re kann die Zelliberwachungseinrichtung elektrische
Leitungen umfassen, welche wie zuvor beschrieben
ausgebildet sind. Beispielsweise kann die mindes-
tens eine Zelliberwachungseinrichtung zumindest
teilweise mittels MID-Technik, beispielsweise unter
Verwendung eines Metallisierungsverfahrens, aus-
gebildet sein. Das Einbinden von Zelliberwachungs-
einrichtungen hat ebenfalls die im Zusammenhang
mit den elektrischen Leitungen erlduterten Vorteile.

[0061] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
des Kunststoffgehduses umfasst das Kunststoffge-
hause mindestens zwei elektrische Kontaktierungs-
einrichtungen zur elektrischen Kontaktierung von ei-
ner oder mehreren in dem Kunststoffgehduse ange-
ordneten galvanischen Zellen. Die Kontaktierungs-
einrichtungen kénnen in das Kunststoffgehause teil-
weise integriert sein. Insbesondere kdnnen die Kon-
taktierungseinrichtungen elektrische Leitungen um-
fassen, welche wie zuvor beschrieben ausgebildet
sind. Beispielsweise kdnnen die Kontaktierungsein-
richtungen zumindest teilweise mittels MID-Technik,
beispielsweise unter Verwendung eines Metallisie-
rungsverfahrens, ausgebildet sein. Das Einbinden
von Kontaktierungseinrichtungen hat ebenfalls die im
Zusammenhang mit den elektrischen Leitungen er-
lauterten Vorteile.

[0062] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
des Kunststoffgehduses sind die mindestens zwei
elektrischen Kontaktierungseinrichtungen an und/
oder in derjenigen Seite des Kunststoffgehduses an-
geordnet, welche dem mindestens einen zur Warme-
ableitung vorgesehener Abschnitt des Kunststoffge-
hauses gegenuber liegt. So kann die herzustellen-
de Batterieanordnung vorteilhafterweise besonders
Platzsparend verbaut werden.

[0063] Im Rahmen einer weiteren Ausfihrungsform
des Kunststoffgehduses weist das Kunststoffgehgu-
se mindestens einen Warmeleitkleber und/oder ei-
ne Warmeleitfolie auf, welche/r zwischen dem min-
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destens einen zur Warmeableitung vorgesehene Ab-
schnitt und mindestens einer galvanischen Zelle, ins-
besondere angrenzend, anordbar oder angeordnet
ist. So kann vorteilhafterweise die Warmeableitung
verbessert werden. Da der Warmeleitkleber bezie-
hungsweise die Warmeleitfolie im Wesentlichen zum
Toleranzausgleich und nicht zur elektrischen Isolati-
on eingesetzt wird kann diese/r sehr diinn ausgebil-
det sein, so dass das das Gesamtgewicht der Anord-
nung nicht Wesentlich erhéht wird.

[0064] Ferner kann das Kunststoffgehduse min-
destens einen weiteren Gehduseabschnitt aufwei-
sen, welcher aus einem Kunststoff beziehungswei-
se Kunststoffcompound ausgebildet ist, welcher kein
Additiv zur Erhéhung der elektrischen Leitfahigkeit
umfasst. So kann das Gewicht und die Kosten des
Kunststoffgehauses vorteilhafterweise optimiert, ins-
besondere verringert, werden.

[0065] Im Rahmen einer weiteren des Kunststoffge-
hauses Ausfiihrungsform ist das Kunststoffgehause
zur Aufnahme von zwei oder mehr galvanischen Zel-
len ausgebildet.

[0066] Hinsichtlich weiterer Vorteile und Merkma-
le des erfindungsgeméflen Kunststoffgehduses wird
hiermit explizit auf die Erlauterungen im Zusammen-
hang mit der erfindungsgemafen Temperierplatte,
der erfindungsgemalien Batterieanordnung und der
Figurenbeschreibung verwiesen.

[0067] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden
Erfindung ist eine Batterieanordnung, insbesondere
Batterie oder Batteriemodul, welche eine erfindungs-
gemale Temperierplatte und/oder ein erfindungs-
gemales Kunststoffgehduse und eine oder mehre-
re galvanische Zellen, insbesondere Lithium-Zellen,
beispielsweise Lithium-lonen-Zellen, umfasst.

[0068] Unter einer Batterie, werden im Sinn der vor-
liegenden Erfindung nicht nur primére Batterien, wel-
che auch umgangssprachlich als Batterie bezeich-
net werden, sondern insbesondere sekundare Batte-
rien, welche umgangssprachlich als Akkumulatoren
bezeichnet werden, verstanden.

[0069] Vorzugsweise ist die Batterieanordnung ein
Batteriemodul, welches beispielsweise von = 4 bis <
12, zum Beispiel von = 6 bis < 8, galvanischen Zel-
len, umfasst. Dies hat den Vorteil, dass das Batte-
riemodul individuell mit anderen Batteriemodule zu-
sammengestellt und an den zur Verfligung stehen-
den Raum angepasst angeordnet werden kann, was
beim Einsatz von einer gemeinsamen Kihlplatte fur
ein ganzes Batteriepack aus mehreren Batteriemo-
dulen nicht mdglicht ist.
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[0070] Die galvanischen Zellen kdnnen gegebenen-
falls eine metallische Zellhille, beispielsweise aus
Aluminium, aufweisen.

[0071] Hinsichtlich weiterer Vorteile und Merkmale
der erfindungsgemalien Batterieanordnung wird hier-
mit explizit auf die Erlduterungen im Zusammenhang
mit der erfindungsgemaflen Temperierplatte, dem er-
findungsgemafRen Kunststoffgehduse und der Figu-
renbeschreibung verwiesen.

Zeichnungen und Beispiele

[0072] Weitere Vorteile und vorteilhafte Ausgestal-
tungen der erfindungsgemaflen Gegenstande wer-
den durch die Zeichnungen veranschaulicht und in
der nachfolgenden Beschreibung erldutert. Dabei ist
zu beachten, dass die Zeichnungen nur beschreiben-
den Charakter haben und nicht dazu gedacht sind,
die Erfindung in irgendeiner Form einzuschranken.
Es zeigen

[0073] Fig. 1 einen schematischen Querschnitt
durch eine Ausfuhrungsform einer erfindungsgema-
Ren Temperierplatte;

[0074] Fig. 2a einen schematischen Querschnitt
durch eine Ausfuhrungsform eines erfindungsgema-
Ren Kunststoffgehduses; und

[0075] Fig. 2b einen schematischen Querschnitt
durch eine andere Ausflihrungsform eines erfin-
dungsgemalen Kunststoffgehduses;

[0076] Fig. 1 zeigte eine Ausfiihrungsform einer er-
findungsgemaRen Temperierplatte T zur Temperie-
rung von einer oder mehreren galvanischen Zellen Z,
insbesondere eine Lithium-Zellen, beispielsweise ei-
ne Lithium-lonen-Zellen, zum Beispiel mit einer me-
tallischen Hiille. Fig. 1 zeigt, dass die Temperierplat-
te T mehrere Temperiermittelkanale 1 zum Fihren
eines Temperiermittels durch die Temperierplatte T
umfasst. Fig. 1 veranschaulicht, dass die Temperier-
platte T dabei ein Abschnitt 2a aufweist, welcher zur
Warmeableitung vorgesehen ist und die Temperier-
mittelkanale 1 teilweise begrenzt. Erfindungsgeman
ist dieser Abschnitt aus einem Kunststoffcompound
MW ausgebildet, welcher mindestens ein Additiv zur
Erhéhung der Warmeleitfahigkeit umfasst.

[0077] Fig. 1 illustriert, dass die Temperiermittel-
kanale 1 durch einen weiteren Abschnitt 2b der
Temperierplatte T teilweise begrenzt sind, wel-
cher aus einem oder mehreren anderen Materiali-
en M, beispielsweise einem oder mehreren Kunst-
stoffen, Kunststoffcompounds und/oder Kunststoff-
Metall-Verbundwerkstoffen, ausgebildet ist. Vorzugs-
weise ist der weitere Abschnitt 2b aus einem oder
mehreren Kunststoffen beziehungsweise Kunststoff-
compounds beziehungsweise Kunststoff-Metallwerk-
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stoffen M ausgebildet, welche kein Additiv zur Erho-
hung der Warmeleitfahigkeit umfassen. So kdnnen
vorteilhafterweise die Kosten und das Gewicht der
Temperierplatte T optimiert werden.

[0078] Fig. 1 zeigt insbesondere, dass die Tem-
periermittelkandle 1 durch zwei zusammengesetz-
te, strukturierte Halbschalen 2a, 2b ausgebildet sind,
von denen die eine Halbschale 2a den warmeleit-
fahigkeitsadditivierten Kunststoffcompound MW und
die andere Halbschale 2b den nicht warmeleitfahig-
keitsadditivierten Kunststoffcompound M aufweist.

[0079] Die geschwungenen seitlichen Begrenzungs-
linien zeigen, dass die erfindungsgemaliie Temperier-
platte T dazu ausgelegt sein kann, mehrere galvani-
sche Zellen Z, beispielsweise die Zellen eines Batte-
riepacks, zum Beispiel vier bis zwolf Zellen, gleich-
zeitig zu temperieren.

[0080] Die in Fig. 1 gezeigte Ausfihrungsform
kann weiterhin insbesondere eine oder mehre-
re elektrische Leitungen, Zelliberwachungseinrich-
tungen, Kontaktierungseinrichtungen, Temperiermit-
teleinleitungsanschlisse und/oder Temperiermittel-
ableitungsanschlisse umfassen, welche im Allge-
meinen Teil beschrieben, jedoch aus Griinden der
Ubersichtlichkeit nicht in Fig. 1 nicht dargestellt sind.

[0081] Fig. 2a zeigt, dass das erfindungsgemale
Kunststoffgehduse G fiir eine oder mehrere galvani-
sche Zellen Z, beispielsweise mit einer metallischen
Zellhiille, im Rahmen dieser Ausfiihrungsform ei-
nen zur Warmeableitung vorgesehener Abschnitt 12a
aufweist, welcher aus einem, mindestens ein Additiv
zur Erhéhung der Warmeleitfahigkeit umfassenden
Kunststoffcompound MW ausgebildet ist. Fig. 1 ver-
anschaulicht, dass der zur Warmeableitung vorgese-
hener Abschnitt 12a Teil eines, insbesondere platten-
férmigen, Deckels des Kunststoffgehduses G ist. Ins-
besondere kann eine erfindungsgemafle Temperier-
platte T als Deckel eingesetzt werden.

[0082] Fig. 2a illustriert, dass der zur Warmeablei-
tung vorgesehene Abschnitt 12a gemeinsam mit Ab-
schnitt 12b Bestandteil eines temperiermediumfih-
renden Bauteils, insbesondere einer als Gehause-
deckel fungierenden Temperierplatte T, ist welche/s
durch die Abschnitte 12a und 12b begrenzte Tem-
periermittelkanalen 11 aufweist. Der zur Warmeablei-
tung vorgesehener Abschnitt 12a und der Abschnitt
12b, welcher aus einem Kunststoff beziehungsweise
Kunststoffcompound M ausgebildet ist, welcher kein
Additiv zur Verbesserung der Warmeleitfahigkeit um-
fasst, sind dabei als Halbschalen ausgebildet, welche
gemeinsam die Temperiermittelkandle 11 ausbilden
und begrenzen.

[0083] Fig. 2a zeigt zudem, dass das Kunststoff-
gehéause G, insbesondere der Gehdusegrundkdrper,
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weiterhin zwei elektrische Kontaktierungseinrichtun-
gen 13 zur elektrischen Kontaktierung einer oder
mehrerer in dem Kunststoffgehduse G angeordneten
galvanischen Zellen Z umfasst, welche an und/oder
in derjenigen Seite des Kunststoffgehduses G ange-
ordnet sind, welche dem zur Warmeableitung vorge-
sehenen Abschnitt 12a des Kunststoffgehduses ge-
genuber liegt.

[0084] Fig. 2a zeigt, dass das Kunststoffgehduse
neben dem zuvor beschriebenen Gehausedeckel ei-
nen Gehausegrundkdérper, aufweist. Um das Gewicht
und die Kosten fur das Kunststoffgehause G zu opti-
mieren kann der Gehdusegrundkdrper Abschnitte 15
aufweisen, welche aus einem Kunststoff beziehungs-
weise Kunststoffcompound M ausgebildet sind, wel-
cher kein Additiv zur Erhéhung der Warmeleitfahig-
keit umfasst.

[0085] Die geschwungenen seitlichen Begrenzungs-
linien zeigen, dass das erfindungsgemalfe Kunst-
stoffgehduse G weitere Kompartimente fir galvani-
sche Zellen Z aufweisen kann, welche analog zu dem
gezeigten Kompartiment ausgebildet sind.

[0086] Die in Fig. 2b gezeigte Ausfihrungsform
unterscheidet sich im Wesentlichen von der in
Fig. 2a gezeigten Ausfiihrungsform dadurch, dass
das Kunststoffgehause einen Warmeleitkleber bezie-
hungsweise eine Warmeleitfolie 14 umfasst, welche/r
zwischen dem zur Warmeableitung vorgesehene Ab-
schnitt 12a des Kunststoffgehduses G und der galva-
nischen Zelle Z angrenzend angeordnet ist.

[0087] Die in den Fig. 2a und Fig. 2b gezeigten
Ausfiihrungsformen kdnnen weiterhin insbesondere
eine oder mehrere elektrische Leitungen, Zelllber-
wachungseinrichtungen, Temperiermitteleinleitungs-
anschlisse und/oder Temperiermittelableitungsan-
schliisse umfassen, welche im Allgemeinen Teil be-
schrieben, jedoch aus Griinden der Ubersichtlichkeit
nichtin den Fig. 2a und Fig. 2b nicht dargestellt sind.

[0088] Eine einfachere als die in den Fig. 1, Fig. 2a
und Fig. 2b gezeigte Ausgestaltung des zur War-
meableitung vorgesehenen Abschnitts 2a, 12a be-
ziehungsweise der Temperierplatte T, beispielsweise
ohne Ausbildung von Temperiermittelkanalen 1, 11
und/oder ohne Halbschalen und/oder ohne anders-
artigen Abschnitt 2b, 12b, zum Beispiel in Form ei-
ner/s teilweise oder vollstdndig aus warmeleitfahig-
keitsadditiviertem Kunststoffcompound 2a, 12a aus-
gebildeten Temperierplatte beziehungsweise platten-
formigen Gehausedeckels (nicht dargestellt), ist im
Rahmen der vorliegenden Erfindung ebenfalls mog-
lich.
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Patentanspriiche

1. Temperierplatte (T) zur Temperierung von einer
oder mehreren galvanischen Zellen (Z), insbesonde-
re Lithium-Zellen, beispielsweise Lithium-lonen-Zel-
len, zum Beispiel mit einer metallischen Hille, wo-
bei mindestens ein zur Warmeableitung vorgesehe-
ner Abschnitt (2a) der Temperierplatte (T) aus einem
Kunststoffcompound (MW) ausgebildet ist, welcher
mindestens ein Additiv zur Erhdhung der Warmeleit-
fahigkeit umfasst.

2. Temperierplatte (T) nach Anspruch 1, wobei
die Temperierplatte (T) mindestens einen Temperier-
mittelkanal (1) zum Flhren eines Temperiermittels
durch die Temperierplatte (T) umfasst, wobei min-
destens ein Abschnitt (2a) der Temperierplatte (T),
welcher zur Warmeableitung vorgesehen ist und den
mindestens einen Temperiermittelkanal (1) zumin-
dest teilweise begrenzt, aus einem Kunststoffcom-
pound (MW) ausgebildet ist, welcher mindestens ein
Additiv zur Erhdhung der Warmeleitfahigkeit umfasst.

3. Temperierplatte (T) nach Anspruch 1 oder
2, wobei der mindestens eine Temperiermittelkanal
(1) durch mindestens einen weiteren Abschnitt (2b)
der Temperierplatte (T) teilweise begrenzt ist, wel-
cher aus einem oder mehreren anderen Materialien
(M), beispielsweise einem Kunststoff, Kunststoffcom-
pound und/oder Kunststoff-Metall-Verbundwerkstoff,
ausgebildet ist.

4. Temperierplatte (T) nach Anspruch 3, wobei der
mindestens eine weitere Abschnitt (2b) der Tempe-
rierplatte (T) aus einem Kunststoff beziehungswei-
se Kunststoffcompound (M) ausgebildet ist, welcher
kein Additiv zur Erhéhung der Warmeleitfahigkeit um-
fasst.

5. Temperierplatte (T) nach einem der Anspriiche 2
bis 4, wobei der mindestens eine Temperiermittelka-
nal (1) durch zwei zusammengesetzte Halbschalen
(2a, 2b) ausgebildet ist, wobei die eine Halbschale
(2a) einen Kunststoffcompound (MW) aufweist, wel-
cher mindestens ein Additiv zur Erhéhung der War-
meleitfahigkeit umfasst, insbesondere wobei die an-
dere Halbschale (2b) kein Additiv zur Erhéhung der
Warmeleitfahigkeit umfasst.

6. Temperierplatte (T) nach einem der Anspriiche
1 bis 5, wobei die Temperierplatte (T) zur Temperie-
rung von zwei oder mehr galvanischen Zellen (Z), ins-
besondere den galvanischen Zellen (Z) eines Batte-
riemoduls, beispielsweise von = 4 bis < 12, zum Bei-
spiel von = 6 bis < 8, galvanischen Zellen (Z), ausge-
legt ist.

7. Temperierplatte (T) nach einem der Anspriiche 1
bis 5, wobei die Temperierplatte (T) durch ein Spritz-
gussverfahren und/oder ein Extrusionsverfahren und/
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oder ein Tiefziehverfahren hergestellt ist, insbeson-
dere

—wobei die Temperierplatte (T) mindestens eine elek-
trische Leitung, insbesondere in Form eines zur elek-
trischen Leitung vorgesehenen Temperierplattenab-
schnitts, umfasst, welche aus einem elektrisch selbst-
leitenden Polymer oder Polymergemisch und/oder ei-
nem mindestens ein Additiv zur Erhéhung der elek-
trischen Leitfahigkeit umfassenden Kunststoffcom-
pound und/oder einem metallhaltigen Material ausge-
bildet ist und wobei die mindestens eine elektrische
Leitung durch Einspritzen des elektrisch selbstleiten-
den Polymers oder Polymergemischs und/oder des
Kunststoffcompounds, welcher mindestens ein Addi-
tiv zur Erhéhung der elektrischen Leitféahigkeit um-
fasst, und/oder des metallhaltigen Materials in ein an-
deres Material oder mehrere andere Materialien der
Temperierplatte (T) ausgebildet ist, und/oder
—wobei die Temperierplatte (T) mindestens eine elek-
trische Leitung umfasst, welche durch Umspritzen ei-
nes metallischen Leitungselementes, beispielsweise
eines Drahtes oder Gitters, mit einem anderen Mate-
rial oder mehreren anderen Materialien der Tempe-
rierplatte (T) ausgebildet ist.

8. Kunststoffgehduse (G) fir eine oder mehrere
galvanische Zellen (Z), insbesondere Lithium-Zellen,
beispielsweise Lithium-lonen-Zellen, wobei mindes-
tens ein zur Warmeableitung vorgesehener Abschnitt
(12a) des Kunststoffgehduses (G) aus einem Kunst-
stoffcompound (MW) ausgebildet ist, welcher min-
destens ein Additiv zur Erhéhung der Warmeleitfahig-
keit umfasst.

9. Kunststoffgehduse (G) nach Anspruch 8, wobei
der mindestens eine zur Warmeableitung vorgesehe-
ne Abschnitt (12a) mindestens einen Temperiermit-
telkanal (11) zum Fihren eines, insbesondere flus-
sigen und/oder gasférmigen, Temperiermittels durch
das Kunststoffgehduse (G) zumindest teilweise be-
grenzt.

10. Kunststoffgehduse nach Anspruch 8 oder
9, wobei der mindestens eine zur Warmeableitung
vorgesehene Abschnitt (2a) Teil eines, insbesonde-
re plattenférmigen, Deckels des Kunststoffgehauses
(G), zum Beispiel eine Temperierplatte (T) nach ei-
nem der Anspriiche 1 bis 7, ist.

11. Kunststoffgehause (G) nach einem der Anspri-
che 8 bis 10, wobei das Kunststoffgehduse (G) zur
Aufnahme von zwei oder mehr galvanischen Zellen
(2), insbesondere der galvanischen Zellen (Z) eines
Batteriemoduls, beispielsweise von = 4 bis <12, zum
Beispiel von 2 6 bis < 8, galvanischen Zelten (Z), aus-
gelegt ist.

12. Kunststoffgehause (G) nach einem der Anspri-
che 8 bis 11, wobei das Kunststoffgehause (G) durch
ein Spritzgussverfahren und/oder ein Extrusionsver-
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fahren und/oder ein Tiefziehverfahren hergestellt ist,
insbesondere

— wobei das Kunststoffgehduse (G) mindestens ei-
ne elektrische Leitung, insbesondere in Form eines
zur elektrischen Leitung vorgesehenen Gehduseab-
schnitts, umfasst, welche aus einem elektrisch selbst-
leitenden Polymer oder Polymergemisch und/oder ei-
nem mindestens ein Additiv zur Erhéhung der elek-
trischen Leitfahigkeit umfassenden Kunststoffcom-
pound und/oder einem metallhaltigen Material ausge-
bildet ist und wobei die mindestens eine elektrische
Leitung durch Einspritzen des elektrisch selbstleiten-
den Polymers oder Polymergemischs und/oder des
Kunststoffcompounds, welcher mindestens ein Addi-
tiv zur Erhéhung der elektrischen Leitfahigkeit um-
fasst, und/oder des metallhaltigen Materials in ein an-
deres Material oder mehrere andere Materialien des
Kunststoffgehduses (G) ausgebildet ist, und/oder

— wobei das Kunststoffgehduse (G) mindestens eine
elektrische Leitung umfasst, welche durch Umsprit-
zen eines metallischen Leitungselementes, beispiels-
weise eines Drahtes oder Gitters, mit einem ande-
ren Material oder mehreren anderen Materialien des
Kunststoffgehauses (G) ausgebildet ist.

13. Kunststoffgehduse (G) nach einem der Anspri-
che 8 bis 12, wobei das Kunststoffgehause (G)
— mindestens eine elektrische Zelliiberwachungsein-
richtung zur Uberwachung des Lade- und/oder Be-
triebszustandes von einer oder mehreren galvani-
schen Zellen (Z), und/oder
—mindestens zwei elektrische Kontaktierungseinrich-
tungen (13) zur elektrischen Kontaktierung von einer
oder mehreren in dem Kunststoffgehause (G) ange-
ordneten galvanischen Zellen (Z), umfasst,
insbesondere wobei die mindestens zwei elektri-
schen Kontaktierungseinrichtungen (13) an und/oder
in derjenigen Seite des Kunststoffgehduses (G) an-
geordnet sind, welche dem mindestens einen zur
Warmeableitung vorgesehener Abschnitt (12a) des
Kunststoffgehauses (G) gegeniber liegt.

14. Kunststoffgehduse (G) nach einem der Anspri-
che 8 bis 13, wobei das Kunststoffgehduse (G) min-
destens einen Warmeleitkleber und/oder eine War-
meleitfolie (14) umfasst, welche/r zwischen dem min-
destens einen zur Warmeableitung vorgesehene Ab-
schnitt (12a) und mindestens einer galvanischen Zel-
le (Z), insbesondere angrenzend, anordbar oder an-
geordnet ist.

15. Batterieanordnung, insbesondere Batterie oder
Batteriemodul, umfassend eine Temperierplatte (T)
nach einem der Anspriiche 1 bis 7 und/oder ein
Kunststoffgehause (G) nach einem der Anspriiche 8
bis 14 und eine oder mehrere galvanische Zellen (2),
insbesondere Lithium-Zellen, beispielsweise Lithium-
lonen-Zellen.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen

10/13



DE 10 2011 002 415 A1 2012.07.05

Anhéangende Zeichnungen

2b,M

W W _
B IAIA TIPS

2a,MW

FIG. 1

11/13



G<

DE 10 2011 002 415 A1 2012.07.05

" 12b M
( 12a MW

FIG. 2A

12/13

15,M



G<

DE 10 2011 002 415 A1 2012.07.05

SSNNNNNSSNNNN

\/ “
\\\

NN

FIG. 2B

13/13

15,M



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

